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Investitionsziel MOE

Deutsche Unternehmen haben 
 !"# $%&'# ())*# +,%&# --# .+&/#
Euro in den 10 osteuropäischen 
EU Mitgliedsstaaten investiert. 
Rechnet man auch die Staaten 
des westlichen Balkan (Südost-
europa – SOE) und der ehema-
ligen Sowjetunion (GUS) hinzu, 
so ergibt sich für Osteuropa ins-
gesamt ein deutscher Direktin-
vestitionsbestand von mehr als 
102 Mrd. Euro, das entspricht 
einem Anteil von 11%. 

AHK-Konjunkturumfrage

In Erwartung eines Aufschwungs
Die Einschätzung der Wirtschaftslage bei den deutschen Unter-
nehmen in Mittel- und Osteuropa zu Beginn des Jahres 2010 
war praktisch unverändert gegenüber Anfang 2009: Mehr als 
50% beurteilten sie als schlecht, rund 40% als befriedigend, ge-
rade einmal 5% als gut. 
Das ist eines der zentralen Ergebnisse der AHK-Konjunktu-
rumfrage für Mittel- und Osteuropa, die von zwölf AHK in 15 
Ländern der Region durchgeführt wurde. Beteiligt haben sich 
knapp 1000 vorwiegend deutsche Unternehmen, von den über 
80% dem Mittelstand angehören und zu zwei Dritteln im Bereich 
Handel-Dienstleistung tätig sind. 

Positive Erwartungen
Deutlich verbessert gegenüber 2009 haben sich jedoch die Er-
wartungen für das laufende Jahr, sowohl hinsichtlich der wirt-
schaftlichen Lage insgesamt, als auch in Bezug auf das eigene 
Unternehmen. Und das kommt nicht von ungefähr. Haben doch 
in Tschechien und Polen deutsche Unternehmen 2008 jeweils 
mehr Geld direkt investiert als im bevölkerungsreichsten Land 
der Erde, in China.

Noch Anfang 2009 hatten fast 80% der Firmen mit einer 
Verschlechterung, und der Rest bestenfalls mit einer Stagnation 
der Volkswirtschaft gerechnet. Anfang diesen Jahres glaubten 
schon 20% an einen Aufschwung, und 50% an eine Stabilisierung. 
Polen fällt mit einem weit über dem Durchschnitt der Region 
liegenden Optimismus auf. Dort plädierte fast ein Drittel für gut, 
und knapp zwei Drittel für befriedigend. Als „schlecht“ empfanden 
nur 6% die Lage.
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Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Beurteilung der eigenen 
Geschäftslage: im Durchschnitt der Region liegt das Verhältnis 
&'+#01"!2!3'%#,%&#&'+#%'452!3'%#6%271+2'%# '!#(-89-:#;5"2#'<5=2#
auf dem Niveau des Vorjahres. Zum Vergleich: Anfang 2008 lag 
das Verhältnis noch bei 56:4. 
Ein ganz ähnliches Bild zeigt sich auch hinsichtlich der Erwar-
tungen für die eigene Branche, und noch ausgeprägter für das 
eigene Unternehmen. Das Verhältnis der positiven und negati-
ven Antworten hat sich nahezu umgekehrt. Damit korrespondie-
ren auch die Umsatz- und Exporterwartungen.
Insgesamt belegen die Antworten, dass die Unternehmen mehr-
heitlich einschätzen, dass das Schlimmste überstanden sei, ein 
spürbarer Aufschwung ist jedoch noch nicht zu erkennen. 
Das zeigt sich auch in den Beschäftigungs- und Investitionsab-
sichten. Der Anteil der Firmen, die 2010 ihr Personal aufstocken 
wollen, liegt mit 22% nur minimal über dem derjenigen, die einen 
Personalabbau planen (18%). Das gilt auch für die Investitions-
pläne (26:23). Dies bedeutet, dass von den befragten Unterneh-
men in diesem Jahr noch kein spürbarer Wachstumsimpuls für 
die Investitions- und Arbeitskräftenachfrage ausgehen dürfte. 
Differenziert man die Erwartungen nach Ländern, so lässt sich 
feststellen, dass die Einschätzung der konjunkturellen Lage und 
die Erwartungen für 2010 auch von der Stärke der Rezession 
2009 geprägt wird. 
Die Unternehmen in Ungarn und den baltischen Ländern sind in 
den meisten Fragen spürbar weniger optimistisch, während die 
Länder des westlichen Balkan oft erstaunlich zuversichtlich für 
2010 sind.

Ländervergleich: Tschechien bleibt Nr. 1, Polen neu auf 
Platz 2
Spannend ist jedoch auch die Frage, wie die Attraktivität der 
einzelnen Ländern von außen eingeschätzt wird. Überraschend 
ist dabei die Kontinuität der Einschätzung der verschiedenen 
Standorte: 9 der 19 zur Auswahl stehenden MOE-Länder ka-
men 2010 auf exakt denselben Platz wie im Vorjahr, bei den 
übrigen verschob sich die Platzierung um maximal zwei Ränge. 
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Mittel- und Osteuropa ist nicht nur 
als Investitionsziel, sondern auch 
als Handelspartner ein wichtiger 
Pfeiler der deutschen Wirtschaft. 
Allein die zehn mittel- und osteuro-
päischen EU-Länder waren 2009 
Abnehmer für 11% aller deutschen 
Ausfuhren, dazu kommen noch die 
Länder der ehemaligen Sowjetu-
nion (GUS) sowie des westlichen 
Balkan (SOE) mit zusammen mehr 
als 4%. 
Insgesamt ist die Region MOE da-
mit für den deutschen Export fast 
so wichtig wie die beiden größten 
Handelspartner, Frankreich und 
die USA zusammengenommen 
>9)?# @7/#-?A/
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An der Spitze dieses Rankings hat sich 2010 gegenüber dem 
Vorjahr jedoch – fast – nichts geändert: Ungeschlagener Spit-
zenreiter seit fünf Jahren ist Tschechien. Der Aufsteiger des 
Jahres ist jedoch Polen, das von Rang 4 im Vorjahr nun auf 
Rang 2 der attraktivsten Standorte vorrückte. Offensichtlich hat 
die Resistenz der polnischen Wirtschaft gegen die globale Wirt-
schaftskrise auch zu einer Aufwertung des Standortes beige-
tragen. Auf den Plätzen 3 und 4 folgen Slowenien und die Slo-
wakei, die schon in den vergangenen Umfragen regelmäßig die 
Plätze 2 und 3 unter sich ausgemacht hatten.

Standortentscheidungen: klar bestätigt
Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus der Einschätzung 
der konjunkturellen Lage und aus der Bewertung der zahlrei-
chen Standortfaktoren auf die Attraktivität der Standorte insge-
samt ziehen? 
Die Umfrage untersucht diese Frage aus zwei Perspektiven. 
Zum einen wird erfragt, ob Firmen im betreffenden Land sich – 
müssten sie erneut eine Investitionsentscheidung treffen – wie-
der für das derzeitige Land entscheiden würden. Zum anderen 
soll die Attraktivität alternativer Standorte beurteilt werden.
Hinsichtlich der ersten Frage sind die Ergebnisse eindeutig: Im 
Durchschnitt aller 14 Länder sagten in diesem Jahr 84% aller 
Manager, dass sie wieder ihrem derzeitigen Sitzland den Vor-
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sogar der höchste Wert aller bisherigen fünf Umfragen. Diese 
positive Einstellung zum eigenen Standort ist in den meisten 
Ländern ähnlich stark ausgeprägt: abgesehen von Mazedoni-
en, wo 34% heute eher einen anderen Standort wählen würden, 
liegt die Zustimmungsrate in allen anderen Ländern bei rund 
80% oder höher – in den Top 3 (Estland, Bulgarien und Slowa-
kei) sogar über 90%. 
Diese Ergebnisse belegen, dass offensichtlich die geschäftli-
chen Erwartungen insgesamt erfüllt werden, auch wenn es im 
unternehmerischen Alltag hier und da Kritikwürdiges gibt. 
Es zeigt aber auch, dass offensichtlich Firmen, die den Schritt 
ins Ausland wagen, ihre Entscheidungen gründlich vorbereiten 
und dadurch die Wahrscheinlichkeit von Enttäuschungen redu-
zieren.
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